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Peinliche Lage in Span
Die gestrigen Vorgänge

Man kann die gestrigen Vorgänge in der Kon -

ferenz von Spaa nicht begreifen , wenn man sich nicht
die innerdeutschen Vorgänge aus den jüngstvergangenen
Wochen in Erinnerung zurückruft . Die deutsiye Ocsfcntlich -

?eit wurde mit Schwindelnachrichten über nli -

SeblichePutschoorbereitungender Kommunisten
und Unabhängigen überschüttet� diese Schwindelnachrichten
sind nicht allein von der reaktionären Presse verbreitet wor -

den , sondern das Reichswehrministerium und andere Regie -

rungsstcllen , wie das preuhische Kommissariat für öffentliche

Ordnung , nahmen teil daran . Man erinnere sich, daß noch

unlängst der Major Gier ! vom Reichswehrministerium
dem Vertreter der „ Chicago Tribüne " von Unruhen in

Deutschland erzählt , daß er ihm Schauermärchen über die an -

gebliche Bildung einer Roten Armee vorgetragen hatte , ohne

daß er in der Lage war , auch nur das geringste Material

für seine Behauptung beizubringen . Diese Schwindeleien
sollten auf die Alliierten Eindruck mächen und die Herab -

setzung des bestehenden Heeres auf löl ) 900 Mann verhindern .
Aber noch mehr . Die deutsche Regierung hat sich beharr -

l ' ch der Herabsetzung der Heeresstärke auf
100000 Mann widersetzt , z » der sie vertraglich ver -
pflichtet war . Sie versuchte es so darzustellen , als ob diese
Frage in Spaa erst durchgesprochen werden solle und daß die
vorherigen Vereinbarungen dadurch hinfällig geworden seien .
Eine ähnliche hinterhältige >und zweideutige Haltung nahm
die Regierung bei der Ab l i e f e r u n g und Vernich -
tung des Heeresmaterials ein . Immer wieder
sind die Vertreter der Entente hingehalten worden , ja , man
hat sie in bestimmt nachweisbaren Fällen sogar hinters Licht
zu führen gesucht . Es wäre allerdings zuviel gesagt , wenn
man die zivilen Stellen der Regierung allein und in der
Hauptsache dafür verantwortlich machen würde . Hinter all
diesen Treibereien stehen die Militärs und die Regierung
hat sich als willfähiger Diener ihrer Ansprüche gebrauchen
lassen . Damit hat sie die Interessen des Volkes aufs schwerste
geschädigt , sie hat sich selbst in die peinliche Situation vom
Dienstag gebracht ,die die deutsche Vertretung vor der ganzen
Welt blosstellte .

Die Herren Fehrenbach und Gehler haben geglaubt , der
eine mit einer vorbereiteten Rede , der andere mit der Wieder -
holung von beweislosen Behauptungen Eindruck auf die Ver -
treter der Alliierten zu machen . Sie mußten aber sofort er -
fahren , daß die Vertreter der Entente dem deutschen Spieß -
bürger nicht im entferntesten gleichen ; und womit sie bei
der deutschen Bourgeoisie Eindruck erwecken konnten , das
wirkte in Spaa so lächerlich , wie nur irgend möglich . Lloyd
George verlangte immer wieder Tatsachen und Ein -
5 e l h e i t e n. Er bekam dafür nur die Tiraden der deut -
Ichen Vertreter zu hören . Die Alliierten gaben deutlich zu
Erstehen, daß sie über die Entwaffnungsfrage nicht zu unter -

andeln wünschen , sondern daß sie von der deutschen Regie -
".".Ü lediglich die Mitteilung darüber erwarten , wie im Ein -

m rC1l 1,46 Entwaffnung endlich durchgeführt
r ,,t 9 n solle . Die Herren Fehrenbach und Gcßler aber
" cn ach so auf den Wahn eingestellt , daß die Ententever -
rrercr mit ihnen über die Entwaffnungsfrage verhandeln
� m s - �I)ten so sehr in der Hoffnung , daß die Alliierten

; m Heeresstärke von 200 000 Mann zugestehen würden .u: ,c " n !te chmcn einige Plamiheiten über bolschewistische Un -
ruhen in Deutschland vortragen würden , daß sie erst nach den
fehl deutlichen Worten Lloyd Georges begriffen , um was es
sich eigentlich in Spaa handele .

Es schien nach den Berichten verschiedener Journalisten in
manchen Augenblicken der gestrigen Sitzung so» als ob durch
das Verhalten der deutschen Regierung die ganze Kort -
l�renzgesährdet werden könnte . So darfesaber
nicht weiter geben . Das deutsche Volk muß von den
Vertretern der deutschen Regierung verlangen , daß sie in
Spaa nicht die Hausknechte der deutschen Mi -
l i t ä r s spielen . Wir wissen ganz genau , daß die Entente
die Entwaffnung Deutschlands aus imperialistischen Gründen
verlangt ; das hindert uns aber nicht daran , zu bekennen ,
daß in diesem Punkte die Interessen des deutschen Volkes
mit denen der Entente übereinstimmen . Wir haben den
Militarismus , der das deutsche Volk in sein grenzenloses Un -
glück gestürzt hat . gründlich satt ; wir verlangen , daß die Re -
gicrung sich nicht noch einmal aus Sorge um das Schicksal
des Militarismus von den Ententevlertretern moralisch ohr -
feigen läßt und damit das Interesse und das Ansehen des
deutschen Volkes aufs neue und aufs schwerste schädigt .

Das äußerste ist noch verhütet worden ; heute nachmittag
soll über die militärischen Fragen wieder gesprochen werden .

Hoffentlich hat die gestrige Lektion auf die deutschen Ver -

treter so erzieherisch gewirkt , daß sie nnumehr den Ernst der

Lage begreifen und ohne Ausflüchte das tun , was die Stunde

gebietet : die Beseitigung des deutschen Militarismus nicht
länger zu verschleppen , sondern sie aufs ernstlichste durch -
zuführen .

Der Verlauf der zweiten Sitzung
S p a a , 6. Zuli . ( W. T. V. )

Die zweite Sitzung der Konserenz , an welcher aus deutscher Seite

Reichskanzler Fehrenbach , Minister des Aeutzern Dr .

Simons , Reichswehrminister Dr . Ectzler und General

von Sc eckt teilnahmen , wurde kurz nach 5 Uhr durch den

Ministerpräsidenten Delacroix mit der Frage erössnet , welches

Mitglied der deutschen Delegation den Austrag habe , die Noten

der Entente in der Frage der Entwaffnung zu bcant -
warten . Der Reichskanzler entgegnete , daß Reichswehrminister
Dr . Eeßler dazu bereit sei .

Reichswehrminister Dr . Gehler ging sofort in längeren Aus -

führungen auf die ganze Entwaffnungssrage ein . Er

schilderte den gegenwärtigen Zustand : statt der 160 666 Mann sei
unser Heer noch 206 666 Mann stark , das Material sei ziemlich
vciiständig abgegeben , wenn auch über einzelne Punkte der Ab -

gäbe nsch Dissercnzcn mit den militärischen Ueberwachungskom -
Missionen der Entente bestünden . Die 266 666 Mann seien
für die deutsche Regierung eine unumgängliche Slotwen -
d i g k e i t . Sic stellten das Minimum dessen dar , was wir an -
gesichts der politischen Unruhen , die immer wieder

zum Ausbruch kämen , brauchten . Die wirtschaftliche De -
pression , das Heer der Arbeitslosen , das zunähme und durch neue
Entlassiingen weiter vergrößert werden würde , die Kricgsbeschä -
digten , die Flüchtlinge aus den abgetretenen und besetzten Ge -
bieten , die Schwierigkeiten , die wir mit der Eintreibungder
neuen Steuern hätten — alles das mache eine starke Macht
in der Hand der Regierung notwendig . Auch sei die Regierung
durch das Schicksal der zwanzigtausend Offiziere , die von der Ent -

lassung detrosfen seien , u>ll > deren Lage und Absichten niemand
kenne, ' in starker Sorge . Unter den obwaltenden Umständen halte
er die deutsche Regierung für außer Stande , die Wehrmacht weiter

zurückzuschrauben .
Lloyd George ergriff darauf da » Wort und zählte die

Punkte auf , in denen die Alliierten Deutschland Nichterfül -
lung des Friedensvertrages in militärischen
Dingen zum Vorwurf machen , insbesondere , daß die Reichs -
wehr statt einhunderttaufend Mann zweihunderttausend Köpfe
umfasse , und daß Deutschland statt der ihm zugestandenen zwei -
tausend Maschine ngcwehrefünfzigtausend habe , statt
der ihm zugestandenen 2 8 6 Geschütze z w ö l f t a n s c n d. An

Gewehren seien zwar 1,5 Millionen abgeliefert und die Hälfte
davon bereits zerstört . Es unterliege jedoch keinem Zweifel , daß
noch außerordentlich große Bestände in den Händen
der deutschen Bevölkerung seien . Was gedenke die deutsche Regie -

ruug zu tun und was habe sie bereits getan , um diese Eewehre den
Alliierten auszuliefern ? Der Besitz dieser Gewehre sei ein poli -
tisches Gefahrenmomcnt von außerordentlicher Schwere . Ihm
gegenüber sei es verhältnismäßig gleichgültig , ob die Heeresstärke
Deutschlands einhunderttansend , zweihunderttausend oder dm -
hunderttausend Mann betrage . Deutschland sei dauernd eine

schwere Gesahr für seine Nachbarn . Diese Gefahr wollten die Alli -
irrten nicht mehr länger lausen und auch für die deutsche Regie -
rung sei dieser Zustand höchst bedenklich . Was gedenke die deutsche

Regierung dagegen zu tun ? Es fehle ihr entweder am guten
Willen oder an Macht . Die Alliierten erwarteten von der

deutschen Regierung bis morgen vormittag bestimmte
Pläne , wie sich die Auslieferung dieser Waffen und die Herab -
setzung des Heeres a uf einhunderttaufend Mann gepalten solle .

Reichskanzler Fehrenbach betonte darauf in sehr ausführ -
lichen und lebhaften Darlegungen die Schwierigkeiten der Auf -
stellung eines sicheren Planes . Wenn die Alliierten uns Ver -
trauen schenken und uns die Machtmittel belassen wollten , dann
würden wir die Auslieferung der Waffen und die Herabsetzung des
Heeres leichter bewerkstelligen können . Er mache auch daraus aus -
merksam , daß die Wiedergutmachungssorderungen der Alliierten
von dem Bestehen einer genügend großen Wehrmacht in Deutsch -
land abhängig seien .

JnscharferWeise erwiderte darauf Lloyd G e o r g e, daß
die Alliierten klare Daten und Ziffern wollten . Die Kon -

ferenz von Spaa , die er eingeleitet habe , da er es für zweckmäßig
halte , sich geschäftlich zu unterhalten , statt sich Noten zu schicken ,
hättesonstkeinenZweckmehr .

Minister Dr . Simons erwiderte , daß wir nach Lage der Dinge
nicht hätten annehmen können , daß die militärischen Fragen an
erster Stelle in Spaa besprochen werden würden . Es fei Zweifel »
Haft , ob wir bis morgen Vormittag wirklich in der Lage fein
würden , bestimmte Pläne vorzulegen . > .

Lloyd George erwiderte , man werde uns genügend Zeit
lassen , und Ministerpräsident D e l a c r o i r setzte darauf die

nächste Sitzung aus Mittwoch Zz<! Uhr nachmittags an .

Sonderbesprechungen
Die zweite Vormittags - Konferenz in Spaa verlief ruhig . Es

fand keine Sitzung des Obersten Rates statt . Millcrand empfing
den Präsidenten der Kommission für Oberschle -
s i e n , General L e R o n d , der heute nacht in Spaa angekommen
war , und beriet ferner mit Dubais . Die Finanzsachverständigen
prüfen die italienische Note betreffend die Verteilung der deutschen
Entschädigungssumme . Auch die militärischen Sachver -
ständigen werden sich unter Fachs Vorsitz versammeln ,

( Siehe auch ä. Seite . )

Unehrliches Treiben
Die unehrliche Haltung , die die Rechtssozialisten in de «

Frage der Regierungsbildung eingenommen haben , scheinen
sie jetzt in anderen Fragen fortsetzen zu wollen . Damals

haben sie unter bewußter Täuschung der Oeffentlichkeit durch
geschickte Manöver die Unabhängige Sozialdemokratie dafür
verantwortlich zu machen gesucht , daß eine bürgerliche Re «

gierung zustande kam . während sie selbst , wie das geheime
Rundschreibe nihres Parteivorstandes mit voller Deutlichkeit
bewiesen hat , von Anfang an die Absicht hatten , eine

Rechts regierung zustande zu bringen . Es ist natürlich , daß
diese Haltung , die wie ebenfalls das Rundschreiben ausge -
fprochsn hat , lediglich parteipolitische Ursachen hat , auf di «

sonstige Haltung der Partei nachwirkt .
Immer deutlicher wird das Bestreben , die erzwungene Dp -

Position nicht zu einer Radikalisierung der Massen und der

eigenen Anhänger zu benutzen . Es herrscht bei den Rechts »
sozialisten die Furcht , daß , wenn die Partei zur Vertretung
sozialdemokratischer Grundsätze zurückkehren würde , späterhin
die Radikalisierung so weit vorgeschritten ist . daß sich auch
die eigenen Anhänger die reformistische Politik der Partei
nicht mehr gefallen lassen würden . Deshalb wird eine sehr
vorsichtig lavierende Politik betrieben , die verhindern soll ,
daß die Ansprüche der Massen sich zu ungestüm äußern .

Wie wir bereits mitgeteilt haben , hat die Unabhängige
Reichstagsfraktion gegen die Durchpeitschung des Erfnächti -
gungsgesetzes über den Volkswirtschaftlichen Ausschuß Ein »

spruch erhoben und seine Verabschiedung verhindert . Diesen

Anlaß benutzt der „ Vorwärts " , um der Unabhängigen So - i

zialdemokratie in Aussicht zu stellen , daß er sie verantwort »

lich machen werde , wenn die Regierung die beabsichtigten
hohen Eetreidepreise ohne diesen Ausschuß auf dem Verord » .

nungswege festsetze .
Diese Argumentation ist der Gipfel einer unehr »

l i ch e n P o l i t i k. Es ist bezeichnend , daß selbst die reaktiv »

nären Blätter bisher auf diesen Einwand nicht gekommen
sind und es den Rechtssozialisten vorbehalten geblieben ist,,
den unersättlichen Agrariern und der ihnen willfährigen
Regierung die Argumente zu liefern , mit denen sie die un »

gerechtfertigte Preissteigerung verteidigen können .

Wie liegen aber die Dinge in Wirklich - ,
k e i t ? Kurz nach dem Zusammentritt der Nationalver »

sammlung im vergangenen Zahre wurde dem Volkswirt »

schaftlichen Ausschuß die Befugnis übertragen , ohne Befragen !
des Plenums der Nationalversammlung gesetzliche Maßnah »
men zur Regelung des Uebergangs von der Kriegswirtschaft
in die Friedenswirtschaft zu beschließen . Diese Bestimmung
ist von der Regierung benutzt worden , um alle möglichen
Maßnahmen durchzusetzen , die bei einer ausgiebigen Be -

ratung in voller Oeffentlichkeit wahrscheinlich gefallen wären .

U. a . hat dieser Volkswirtschaftliche Ausschuß die Verordnung
über den Eisen - Wirtschaftsrat beschlossen , die der Arbeits »

gemeinschaft der Metallindustrie die Ernennung der Mit -

glieder zum Reichswirtschaftsrat übertrügt und somit die

größte deutsche Gewerkschaft den Metallarbeiterverband ,
vollkommen von der Vertretung im Reichswirtschaftsrah
ausschließt .

Weit bedeutungsvoller aber ist die Tatsache , daß dieser
Volkswirtschaftliche Ausschuß die gewaltigen Steigerungen
der Preise sür landwirtschaftliche Erzeugnisse sowohl im De »

zember des vergangenen Jahres als auch im März dieses
Jahres unter Zustimmung aller bürgerlichen Parteien und
unter Zustimmung der Rechtssozialisten be »

schlössen hat . Es war schon damals keine Frage , daß , wenn

dieses weitgehende Recht des Volkswirtschaftlichen Aus -

schusses nicht bestanden hätte und die Regierung ihre�Preis -
Politik vor der breiten Oeffentlichkeit hätte verteidigen
müssen , zum mindesten die Rechtssozialisten gezwungen ge -

wesen wären , ihr erheblichen Widerstand zu leisten . Im
Dunkel des Ausschusses und unbemerkt von der Oeffentlich »
keit aber glaubten sie , diese Vertretung der Interessen de «
minderbemittelten Bevöltcrung nicht nötig zu haben .

Dasselbe beabsichtigt die Regierung gegenwärtig . Ihre
Absicht der Steigerung der Eetreidepreise um 55 Proz . möchte
sie durch den Ausschuß gutheißen lassen , um so der Protest -
bewegung der Massen die Spitze abzubrechen . Der Ausschuß
sollte sogar diese Angelegenheit während der Ver »

tagung des Reichstages erledigen , damit noch wenige «
Aufsehen als sonst aus der Angelegenheit entstehen könnte «
Obwohl das Ermächtigungsgesetz mit dem Ende der Ratio »
nalversammlung abgelaufen war . sah sich deshalb die Regie »
rung nicht veranlaßt , es sofort nach Zusammentritt des
Reichstages neu vorzulegen , sondern sie verzögerte diese Vor »
legung bis zum letzten Augenblick . Erst in der Dienstag »
sitzung , knappe zwei Stunden vor der Vertagung , wurde deff
Abgeordneten dieses Gesetz vorgelegt , ohne daß der Acltesten »



ausschuß oder die Fraktionen Gelegenheit gehabt hätten , sich
mit ihm zu beschäftigen . Die Absicht der Ueberraschung mutz
also mitbestimmend gewesen sein .

Wollte die Negierung diesen Anschein vermeiden , so hätte
■fie dieses Gesetz sofort nach Zusammentritt des Reichstags
unterbreiten müssen , so datz eine Diskussion darüber ebenso
möglich gewesen wäre , wie seine glatte Verabschiedung . So

wenig aber wie das geschehen ist, so wenig hat sie sich bisher
auch veranlatzt gesehen , den Entwurf ihrer Verordnung über
die neuen Erzeugerpreise , der bereits seit dem i - . Juni
fertiggestellt ist , dem Reichstage vorzulegen . Gegen einen
solchen Versuch , über die wichtigen Interessen der Massen mit
einer Handbewegung hinwegzugehen und die Volksvertretung
der Möglichkeit zu berauben , ihren Einspruch dägcgen in
voller Leffentlichkeit geltend zu machen , mutzte deshalb cnt -
schiedener Widerstand geleistet werden .

Das waren die Gründe , die die Unabhängige Reichstags -
fraktion bewogen haben , der dritten Lesung dieses Gesetzes
zu widersprechen und damit seine Verabschiedung unmöglich
zu machen . Kein objektiv Denkender kann daraus die Folge -
rung ableiten , datz sie damit irgendwie für eine Erhöhung
der landwirtschaftlichen Erzeugerpreife verantwortlich zu
machen sei. Diese Verantwortung liegt in vollem Umfange
bei der Regierung und bei den Parteien , die durch ausdrück -

liche Zustimmung zu der bisherigen Preispolitik der Regie -
rung ihr erst den Rücken gesteift haben , so datz sie eine solche
Steigerung beschlossen hat . Zu diesen Parteien aber gehörten
bisher auch die Rcchtssozialisten . Sie sind deshalb ,
wenigstens zum Teil , verantwortlich , wenn diese Preiser -
höhung jetzt kommen würde .

Aber ob die Regierung das wagen wird , ist besonders
dann fraglich , wenn die R e ch t s s o z i a l i st e n nach der

Erklärung ihres Redners bei der Interpellation der Unab -

hängigen Partei handeln und mit der Unabhängigen
Sozialdemokratie gemeinsam dieser Liebcsgabcnpolitik an die

Agrarier den a l l e r s ch ä r f st en Kampf ansagen . Bis -
her aber haben wir von dieser Unterstützung noch sehr wenig
bemerkt . Wollen die Rechtssozialisten sich nicht dem Verdacht
aussetzen , als ob sie der Regierung nur Scheinopposi -
Hon machen , so müssen sie jetzt Farbe bekennen , und den

schärfsten Widerstand auch ihrer Anhänger gegen die volks -

feindlichen Matznahmen der Regierung entfachen .

Es ist unbedingt notwendig , datz sich die zuständigen Stellen zu
diesen Angaben äutzern . Vielleicht erfährt man auch , was die
Staatsanwaltschaft in dieser Angelegenheit bisher unternommen
hat . —

Ein gutes Geschäft
„ Der abstinente Arbeiter " , das Organ des Deutschen Arbeiter -

Abstinentenbundes , inacht über einen Weinverkauf durch
das Retchsverwertungsamt folgende Angaben ! Im
März d. I . verkaufte das Reichsverwertuugsamt an ein Konsor -
tium von 11 grotzen Weinfirmen , darunter die Firmen Dr . Sand -
mann und Kempinski in Berlin SM) 000 Liter ungarischen
Weihwein zum Preise von 10, SO Mark einschlietzlich Zoll und
Gebinde ab Lager Grünberg in Schlesien . Die Zahlung erfolgte
halb in bar , zur anderen Hälfte in Kriegsanleihe . Mit diesem
Abschlug haben die Grogsirmen ein gutes Geschäft gemacht , denn
nach dem Gutachten des vereidigten Sachverständigen für Weine
und Siprituosen der Handelskammer Sagan , Ed . Vriihn , ist der
Wein mindestens 18 Mark pro Liter im Wiederverkauf
wert . Und in einem Artikel des „ Liegnitzer Tageblattes " , das sich
mit diesem Weinverkauf beschäftigte , wurde angedeutet , daß das
Konsortium den Wein auch mit 18,50 M. pro Liter weiterveräutzert
habe und zwar an Firmen , die ihrerseits wieder die Ware mit
Gewinn weiterverkauften . Die Firma Albert Buchholz in Grün -
berg ( Schlesien ) hat Veranlassung genommen , die Staatsanwalt -
fchaft Elogau auf die Angelegenheit aufmerksam zu machen . Sie
weist darauf hin , datz die kausenden Firmen durchweg Teilhaber der
Weinhandelsgesellschaft Berlin und zum Teil Mitglieder des
engeren und weiteren geschäftsführenden Ausschusses der Wein -
Handelsgesellschaft und daher an den Geschäftsergebnissen der
Weinhandelsgesellschaft interessiert seien . Der in Frage kommend «
Wein kostete im Einkauf 18 M. und darüber , so datz durch den
Verkauf der Ware zum Preise von 10, SO M. pro Liter da » Reich
einen Verlust von mehreren Millionen Mark er -
leide . Der Inhaber der Fkma Buchholz teilt dann in dem
Schreiben an die Glogauer Staatsanwaltschaft weiter mit , daß er
den Vertrag der Firma Sandmann al » wider die guten Sitten

verstoßend angefochten habe , worauf dann durch die Erfassunas -

abteilung des Reichsschakministeriums , Zweigstelle Liegnitz , eine

Beschlagnahme des in Erunberg lagernden Weines und ein Verbot

der Herausgabe der Weine an das Konsortium erfolgt sei . Von

Berlin aus sei dann aber bald ohne Rücksicht auf die in Liegnitz
gemachten Feststellungen die Beschlagnahme aufgehoben , mit der

Begründung , datz das M i n i st - r i u m d e n V er t r a g a b-

g e j ch l o s f e n und die untergeordnete Liegnttzer Behörde sich dem

zu fügen habe . _

Die kampfentschlossenen Iaren -
offiziere

Das Interniertenlager Altengrabow hat mehrfach die Auf -

merksamkeit der Oeffentlichkeit auf sich gezogen . Dort liegen be -

kanntlich im geschlossenen Verbände die russischen Bermondt -
t r u p p e n, die nach dem mißglückten Baltikumabenteuer dort

untergebracht worden sind . Sie werden im Gegensatz zu den russt -

schen Gefangenen nicht als Gefangene , sondern als Internierte , ja

zum Teil als Verbündete behandelt . Sie besitzen im Lager
volle Bewegungsfreiheit . Die Offiziere sind im Besitz ihrer b l a n-
k e n Waffen , tragen alle ihre Orden und Rangabzeichen . Kein

deutscher Offizier hat über die Truppe , die sich stets als eine g e-

schlossene Armee bezeichnet hat , Strafgewalti diese Truppe

besitzt vielmehr eine eigene Kommandantur unter einem russischen
General , der die Strafen verhängt . Eine Kontrolle über die

Werbungen , die in diesem Lager stattgefunden haben , ist , wie wir

uns durch Augenschein überzeugt haben , fast unmöglich. ' Die amt -

lichen Stellen des Heercsabwicklungsamtes , wie auch der Staats -

konimissar für öffentliche Ordnung haben sich durch Augenschein
oder auch Berichte davon überzeugen müssen , datz der g e s ch l o s-
sene russische Truppenverband , der unter der Leitung

erzreaktionärer zaristischer russischer Offiziere steht , im- Lager Alten -

grabow eine ernste Gefahr für die öffentliche Ruhe und

Ordnung darstellt . Es war deshalb der Beschlutz gefaßt worden ,

diese Verbände so schnell als möglich aufzulösen , die Mann -

schaften von ihren Offizieren zu trennen und vor allen Dingen die

Offiziere unter sorgfältigere Bewachung zu stellen . Da

trotz aller unserer Warnungen nichts geschehen ist , so halten wir uns

nunmehr für verpflichtet , in aller Oeffentlichkeit auf die gefähr -

lichen Treibereien hinzuweisen , die in diesem Lager vor sich gehen .
Wir geben nachstehend die Uebersetzung eines russischen Briefes des

Obersten Kuptschinsky aus Altengrabow an seinen Freund

P u k l j a tz k y im Lager Havelberg wieder .

Alten - Erabow . den 23 Juni 1920 .

Lieber Freund Pukljatzty !

Ich bekam Kenntnis von Ihrer Abreise erst am Nachmittag
des nächsten Tages . Sie sollten es so machen , wie ich es Ihnen
sagte , d. h. in Älten - Erabow auf Arbeit bleiben . Sagen Sie
dem Sinkowitsch , Samojlenko , Feldw . Iwanow , Wl . Iurkowsky
und den anderen guten Kerls , datz sie bei ihrem Kommandanten
bitten sollen , nach Lager Alten - Erabow auf Arbeit ent -
lassen zu werden . Sie sollen dann nach dem Lager kommen ,
und hier werden wir schon alles in Ordnung bringen . Sagen
Sie dasselbe auch den Husaren Wisckrnewsky , Simin , Eurowsky
und dem Unteroffizier Makaroff . Sollte es auf diese Weise
nicht gehen , so schreiben Sie mir sofort und ich werde selber
alles ourch Berlin veranlassen . Teilen Sie allen guten Kerls

mit , datz sie den Mut nicht verlieren sollen . Gott soll sie davor

bewahren , an verschiedenen Komitees , Sowjets und ähnlichen
schändlichen Veranstaltungen teilzunehmen . Haltet Euch fern
von alledem und gedenket , datz der Kommunismus
bald fallen wird , und datz er bis heute noch von keinem

zivilisierten Lande anerkannt ist . Vergeht nicht , datz die Sow ' ets
unser Vaterland zugrunde gerichtet haben , und datz jekt der

Kampf sich um die Frage dreht : Wer wird die Welt regieren :
Juden oder Nicht - Iuden ? Solange in Rußland der Monarch
Trotzky herrscht , soll man dorthin unter keinen Umständen
fahren . Ergreift alle Matznahmen und agitiert unter den zu -
oerlässigen , kampffrohen Leuten , datz sie ni - bt nach Rntzland
fahren . Je mehr kamvfentschlossen « Soldaten in Deutschland
bleiben , desto besser . Die Deutschen werden un » Helsen , den
Bolschewismus zu zertrümmern und der Entente die Hucke voll
zu hauen . Dann wird Rußland und Deutickland niemand be -
siegen können . Hört auf mich . Ich habe nur den einzigen
Wunsch an der Wiederaufrichtung unseres armen Vaterlandes
mitzuarbeiten . Wir müssen unbedingt uns zusammentun .

Grütze alle , und bitte gute Soldaten , sich an uns zu halten und
auf Kopp und anderes verkäufliches Gesindel nicht zu hören .

Ihr in Freundschaft Oberst Kuptschinsky .
Alten - Erabow . Internierungslager , Stab 7, Zimmer 6.

P . S. Schreiben Sie mir , wie es Euch allen dort geht , wie
die deutschen Sie behandeln , usw .

Dieses Dokument beweist unwiderleglich , datz die zaristischen
Offiziere die Hoffnung aus einen Militärputsch in Deutschland und
Rußland noch nicht aufgegeben haben . Sie warten auf den Zeit -
punkt , in dem sie in Deutschland einem konterrevolutionären Unter -
nehmen ihre Kräfte leihen können und fie hoffen , daß dann auch
für sie die Zeit gekommen ist . mit einem unter der Militärdiktatur
stehenden Deutschland auch Rußland wieder unter ihre Knute zu
bekommen . Daß es sich dabei nicht um platonische Wünsche han -
delt , zeigen die sorgfältigen Vorbereitungen und das Verlangen ,

datz die Mannschaften unter keinen Umständen nach Nutz -

l a n d z u rü ck k e h r e n. Die immer wiederholte Feststellung von

kampfsrohen und kämpfe ntschlossenen Soldaten

zeigt , datz es sich hier keineswegs um eine harmlose und friedliche

Bewegung handelt . Wir sind begierig , was die deutschnational «

Presse , die dauernd von der Gefahr der russischen Gefangenenlager

faselt , zu diesem Dokument sagen wird . Von der Regierung er -

warten wir , datz sie nunmehr endlich mit den Beratungen ein Ende

macht und energisch eingreift , dem skandalösen Zustand�in dem

Lager Altengrabow ein Ende bereitet und die dortigen - rruppeil »

verbände auflöst , ehe sie zu einer nicht mehr abwendbaren E e»

fahr für die deutsche Republik geworden sind .

Die Breslauer Mörder

Das Freikorps Au lock hat während der Kapptage in Breslau

gefangene Arbeiter in der viehischsten Weise mißhandeln lassen .

Von den Gefangenen sind dann acht Personen des Nachts ver «

schleppt worden , sie wurden totgeschlagen und in die Oder

geworfen . Unter den Ermordeten befand sich auch unser Genosse

Schottländer , dessen Leiche erst vor einigen Tagen gefunden

werden konnte . Obwohl der Tatbestand des vollendeten Mordes

ganz einwandfrei klargestellt war , wurde gegen das Freikorps

nichts unternommen . Es kam vielmehr als „zuverlässige Truppe '

ins Ruhrgebiet und half dort durch neue Untaten den Ruhm der

Reichswehr vermehren . Jetzt endlich , nach vier Monaten , ist der

Führer des Freikorps , der Oberleutnant v. Au lock , auf Anord -

nung der Staatsanwaltschaft Breslau verhaftet worden und

mit ihm noch zwei weitere Offiziere . Sie werden der Duldung

von Mißhandlungen an Gefangenen beschuldigt . Diese Anklage

geht nach unserer Auffassung aber nicht weit genug ! sie muß ganz

einfach auf Anstiftung zum Mord lauten , denn die So ! -

daten , die das Verbrechen in Breslau verübt haben , haben nur

auf Anordnung ihrer Vorgesetzten gehandelt . Herr von Aulock ist

außerdem K a p p i st , er muß also auch wegen Hochverrats und

schweren Landfriedensbruchs unter Anklage gestellt werden , wenn

das Gericht nicht bloß eine unwürdige Komödie spielen will .

Verfassungstreue wird bestrast
In Potsdam fand am Freitag , den 2. Juli eine öffentliche

Versammlung des Republikanischen Führerbundes statt . Vom

Artillerie - Regt . 3, Potsdam , wurde der Besuch dieser Versamm -

lung am Nachtmittag des 2. Juli verboten . Eigentllmlicherwei . e
war der Befehl , der den Batterien bekannt gegeben wurde , nicht

unterschrieben . Am Sonnabend vormittag wurden die Mann -

schaften der 5. Batterie , die an der Versammlung teilgenommen

hatten , vernommen und sind am Montag , den 5. dem Ge¬

rich t s o s s i z i e r zur Vernehmung vorgeführt
worden .

Was sagt der Herr Reichswehrminister hierzu ? Nach einer

Unterredung , die die Bundeslcitung des R. F. B. mit Herrn Getz -
ler vor einiger Zeit hatte , sollen Vorgesetzte , die den Besuch der
Versammlungen des Republikanischen Fllhrerbundes verbieten ,
zur Rechenschaft gezogen werden .

Von der 5. Batterie des L. A. R. 3 befindet sich der Fahrer
Goldfchmidt in Haft , angeblich , weil er für den „ Roten
Soldatenbund " — so nennt ein Offizier dieser Formation den
Republikanisck « » Führerbund — geworben haben soll . — Der
Gefr . Schmer > e , Angehöriger einer Formation , die in Wüns -
dorf ihr Quartier hat . befindet sich seit dem 30. Mai in Haft ,
weil er während der Kapptage seine Verfassungstreu «
bewiesen hat . Es heißt jetzt : Er habe den Geist der
Truppe in linksradikaler Weise beeinflußt .
Untersuchung dieses Falles ist dem Republikanischen Führerbund
von sciten des Reichswehrministeriums zugesagt . Hoffentlich wird
diese Untersuchung etwas beschleunigt , damit die Haftzeit des
Gefr . Schwerst endlich beendet wird .

Kleine Anfragen . Der Genosse Bock hat wegen des Z e n «
furverbots des Regierungskommissars Rolle
eine kleine Anfrage im Reichstag eingebracht . — Die bayerischen
rechtssozialistischen Abgeordneten fragen , was die Regierung zur
Bestrafung der Verjchlepper und Hehler deutschen
Staatseigentums und zur Hemmung weiteren Waffen -
schmuggels und gegen die Störung des freundnachbarlichen Ver -
hältnisses mit Deutjchösterreich durch den Waffenschmuggel zu tun
gedenkt .

Die Arbeiter der städtischen Betriebe in Königsberg haben
Dienstag abend beschlossen , in den Sympathiestreik einzu -
treten . Die elektrischen Wagen fuhren in die Depots und das
elektrische Licht erlosch . Auch die Wasserzufuhr versagte kurz darauf .

Erhöhung der englischen , ) lna »,zzLlle . Das Unterhaus » ahm
bei der Beratung der Finanzvorlage die Erhöhung der
Bier - und Spirituosenstcuer an , ebenso die Erhöhung
der W e i n st e u e r. Chamberlarn schlug indessen mit Rücksicht auf
die Vorstellungen Frankreichs vor . die besondere Wertsteuer auf
Schaumweine von 50 Prozent auf 33 Prozent herabzusetzen .
Dieser Vorschlag wurde angenommen .

Keine Brotkarte in Frankreich . Der französische Kabinettsrat
hat die Wiedereinführung der Brotkarte abgelehnt

Milftige Gedanken über die '

» Bolfchewiki
Von Ierome K. Z e r o m e.

Einzig berechtigte Uebertragung aus dem Englischen von
Hermynia Zur Mühlen .

Was ist ein Bolschewik ? Die Antwort auf diese Frag « inter -

«ssiert mich , weil ich selbst bisweilen von meinen Bekannten ein

Bolschewik genannt werde . Und da ich nicht genau weiß , was diese
Bezeichnung bedeutet , vermag ich den Vorwurf nicht mit jenem
Zorn und jener lleberlegenheit zurückzuweisen , die - ich fühle
es — von mir erwartet werden . Von einem braven gottesfürch -
tigen Oxforder Professor wird erzahlt , er sei emes Tages in Streit
mit einem Höker geraten . Der Hoker , der sich keineswegs einer

gewählten Sprache befliß , schien bereits den Steg davonzutragen .
oa ermannte fich der Professor und wandte sich gegen den Feind .
Er nannte ihn ein verblödetes Parallelogramm , deutete an , er sei
um nichts besser als ein Rhomboid . könnte sogar eine Differentlal -

rechnung sein . Der Höker verstummte entsetzt , und klammerte sich
hilfesuchend an einen Laternenpfosten . Wie , wenn ich tatsächlich
ein Bolschewik bin ? Dieser Gedanke verfolgt w' ch - Ich weiß
nicht , was ein Bolschewik ist . weitz nicht , welche Ideen er verficht .
ich weitz nicht einmal , wie man das Wort richtig schreibt oder

ausspricht . Ich habe versucht , mir selbst die Antwort zu finden .
Was ist ein Bolschewik ? Wird man schon als Bolschewik geboren
oder wird man erst später einer ? Woran erkennt man den

Bolschewik ? Vor etlichen Wochen veröffentlichten die Zeltungen .
um mich zu belehren , die sogenannten einundzwanzig Punkte des

Bolschewismus . Der Teufel mag beim Lesen vor Neid gelb ge -
worden sein . Etliche dieser einundzwanzig Punkte waren ihm nie

in den Sinn gekommen . Mich deuchte , der gewissenhafte Bol -

schewik, der bestrebt sei , alle diese Punkte zu erlüllen , könne nie -
mals Zeit für seine Mahlzeiten linden . Ein Punkt — ich glaub « ,
es war der siebzehnte — war bloh mit Kreuzen bezeichnet : der
Redakteur erklärte in einer Ranobemerkung , dieser siebzehnte
Punkt sei so furchtbar , datz ihn kein anständiger englischer Redak -
teur hringen könne . Vielleicht hatte er recht : vielleicht hätte ich
die Lektüre nicht zu ertragen vermocht . Dennoch fühle ich — der -

art verderht ist der Mensch — einen unbezwinglichen Wunsch , ge -
rade diesen stebzehntei . Punkt zu erfahren . Doch hätte er vielleicht
meine Seele befleckt und es ist besser , ich verbleibe im Zustand der
Unschuld und vermag an die Güte der Menschen zu glauben .

Abgesehen von Punkt siebzehn jedoch fand ich nichts derart
neues in der Geschichte der Verbrechen , das mir geholfen hätte ,
einen Bolschewik aus den ersten Blick zu erkennen . Ich muß daher

die Taten der Bolschewiki . soweit dies eine väterliche Zensur zu -
lätzt , studieren . Seit zwei Jahren haben sie ihr Land verteidigt
es erfolgreich gegen die Heere und Flotten Englands . Frankreichs .
Amerikas , Japan » . Polens , Deutfck,iands , Rumäniens , Finnlands
Estlands und Litauens verteidigt . Ich bitte um Entschuldigung .
falls ich es unterlassen habe , welter « Verbündete zu nennen , dies
gejchah keineswegs au « Maitgel an Achtung sondern aus Gedächt-
nisschwäche . Ist also «in Bolschewik ein Mensch , der sein Bater -
land gegen äußere Feinde verterdigt - ' Zu gleicher Zeit hat die
bolschewistische Regierung gegen innere Feinde einen erbitterten
Kampf geführt . Ist also e,n Bohchewtk ein Mensch , der seiner
Regierung hilft . Rebellionen zu unterdrucken ? Man sagt mir
auch , die Bolschewiki zwangen alle gesunden , starken Menschen
zur Arbeit . Ich gebe ja gern zu. daß dies be»orgniserregend klingt .
ist es aber etil so absolutes Umstotzen der ,oz,alen Gesetze , wie wir

zu glauben geneigt sind . Mich deucht , einem meiner Ahnen
wurde mitgeteilt , er solle im Schweiße seines Angesichts sein Brot
verdienen . Freilich ist es einem beträchtlichen Teil seiner Nach -
kommen gelungen , dieses Gesetz zu umgehen : vielleicht ist es wirk -

lich o töricht und unmoralisch , wie sie behaupten . Ist aber jeder .
der es gern wieder in Kraft treten sähe , ein Bolschewik ? Die

Vollchewiki haben die Klassenherrschaft eingeführt , sie leugnen es

keineswegs . Doch deucht mich dies gar nichts neues . Der ein -

zige Unterschied scheint für mich darin zu bestehen, daß die Bolfche -
wiki fordern , die Werktätigen und nicht die Müßiggänger sollen

herrschen . Auch sagt man mir , die Herrschaft der Wenigen Lber
die Vielen sei ein sicheres Kennzeichen des Bolschewismus . Können

die Kritiker des Bolschewismus wirtlich verlangen , daß wir uns

heutzutage über die Herrschaft der Wenigen über die Vielen

empören sollen ?
Aber es gibt noch eine Anklag « gegen den Bolschewismus , an

seinen Früchten soll man ihn erkennen : der Bolschewismus ist
die umgekehrt « Bergpredigt . Es scheint , die bolschewistische Re -

gierung sei eine Regierung , die sich nicht streng an dU Lehren
der Bergpredigt hält . Es ist schier unglaublich . Kann es fein .
daß es irgendwo in der Welt eine Regierung gibt , die nicht mit
demütiaem und zerknirschtem Herzen ihre Politik der Bergpredigt
anpaßt ? Man begreift nicht , wie die armen unwissenden Volsche -
wiki sich, trotz dem guten Beispiel , das ihnen alle anderen Re -
gierungen geben , von dem schmalen und geraden Pfad des
Ehristentums haben abwenden können . Sogar die jüngsten
Bolschewiki hatten doch in den letzten sieben Jahren die Möglich -
keit , das geistige und materielle Glück jener seligeren Nationen
zu erkennen , deren Negierungen aus den direkten Nachfolgern der
zwölf Apostel gebildet sind . Sir Rider Haggard und Herr

Rudyard Kivpling melden uns ein trostloses Bild : eine Welt ■
beglückter Menschen . Englander . Amerikaner . Franzosen , ja sogar j
„ Hunnen . zum negrelchen Kampf gegen Satan organisiert , zieht J
unter dem Bunne ? der Bergpredigt gen Zion . und fctofi die irrende I
Schar der Bolschewiki verschmäht die Wasser des Heils , die ihnen

'

von den Eiltenteregierungen dargeboten werden .

Religiöser Sozialismus * )
an Tolstoi als an Marx vorüber ,

Hfk wcllfir !ÜIU-5 4
ßt ,line starke religiöse Färbung . Der

Begriff des Proletariats verschmilzt mit dem Begriff der ganzen
8�1 n

Ein Roman , den Höllischer kürzlich geschrieben

nn - Menschennatur in aller Reinheit und

nMrf. hf. ft «
' Üblichen Gefühlen für das Proletariat , wenn

h . « Ä. ,n proletarischen Kreisen spielt . Aber
der Marsch des Internationalen dröhnt hinter allen Vorgängen ,
- inf -fn U- T flan<3!n ruhevollen , abgetlärten Kraft , die Holtischer

hämmert der Ruf nach Aenderung aller Dinge , Seine Kritik
Bourgeoisie über die er das Todesurteil in leiner milden ,

a » *
Pta

«
' den Kreisen dieser zerrissenen , seelisch

unfruchtbaren Vouraeois . e löst er einen Mörder los , Uber den feine
Klassengenossen fensatlonslllstern und racheschnaubend herfallen ,
aber dieser Morder ist vom stärksten Verantwortungsgefühl gegen -über wehrlos ausgebeuteter Menschheit durchdrungen und ruft ihr

zu : „ Ich bins , den ihr beneidet ! " Das
Schllldbewutztsein des Besitzenden gegenüber dem Besitzlosen , die
Forderung nach den Pflichten des Menschen gegen den Rtenjchen
werden in allen Empfindungen der Handelnden gerecht und geben
dem Buche eine evangelienhafte . warmblütige Kraft .

Aber diese seell >chen Werte schädigen eine oft langatmige Dar »
stellungsart und eine traditionelle Gegenüberstellung verschiedener
Schauplatze mit filmhasten Wendungen , so lebendig auch manche

b « « ßondoner Treibens und des großen Passagierdampfers
geschlldert sein mögen : gerade der stete Wechsel des Schauplatzes
schlagt die Wirkung von Handlung und Gegenhandlung tot . Die
weibliche Hauptfigur ist ein schwaw - s , blutarmes Geschöpf und die
Hinneigung Holtifchers zu okkulistischen Problemen kann man nur
mit Bedauern konstatieren . Wenn man zugibt , datz er das Rätsel
der . teriiwirkung nur symbolisch ausbeuten möchte , wird man ihm
den Borwurf nicht ersparen können , ein billiges und verführerisches
Mittel gewählt zu haben . Das Mißtrauen gegenüber jenem

* Arthur H o l i t f ch « r . Adela Bourkes Begegnung .
Roman . E. Fischer Verlag .



Die Konferenz von Span
Der Eindruck der deutschen Reden

fjN . Rotterdam , 7. IuN .

Der Tonderkorrespondent des „ Nieuroe Rotterdamschen Courant "
meldet : Die gestrige Sitzung hat einen peinlichen Verlaus genom -
men , denn seitens der Deutschen wurde ein Hauptsehler begangen .
Dieser Verlaus war nicht sehr angenehm für die Deutschen , und als
he nach einer Sitzung , die vier Stunden dauerte , die Villa ver -
"etzen , machten sie einen recht betrübten Eindruck . Vor allen
anderen sah Zehrenbach sehr bedoiickt aus . Auch Lloyd George
war sehr ausgeregt . Die Diskussion über die Entwaffnung wurde
lediglich von den Deutschen und Lloyd George geführt . Die Fran -
josen haben kein Wort gesprochen . Lloyd George oerlangte ver -
geblich nähere Einzelheiten und bestimmte Angaben über die Aus - '
lieferung der Wafsen . Uebcr die Zahl der Truppen wurde in dieser
ganzen Sitzung nicht gesprochen . Eegler , der offenbar noch unter
dem Eindruck einer überstürzten Abreise stand , antwortete mit
einer sehr ausführlichen Rede , die aber nicht sehr klar war . Er
Zählte die Schwierigkeiten auf . die Deutschland bei der Herabsetzung
der Truppenzahl erwachsen , und betonte die Tatsache , dag die über -

Zahligen Soldaten sich nicht mir nichts , dir nichts nach Hause
schicken lassen werden . Auch erwähnte er , dak man in gewissen
Gegenden eine bewaffnete Macht notwendig habe . Es gelang ihm
aber nicht , dies alles genügend klar zu machen und die von Lloyd
George geforderten Einzelheiten fehlten in seiner Auseinander -
letzung vollständig . Ossenbar waren die Deutschen nicht ganz vor -
bereitet . Die weitere Unterredung brachte die Angelegenheit nicht
weiter vorwärts .

Minister Simons tat , was er konnte , um den unangenehmen
Gindruck zu verwischen und seine Versuche waren nicht ganz unge -
schickt. Vor allem aber war es der Reichskanzler , der den Haupt -
>?hl«r beging . Denn nachdem Lloyd George den Deutschen noch
mninal anheimgestellt hatte , wenigstens am Mittwoch die ver -
langten Einzelheiten zu geben , begann er eine lange offenbar
vorher vorbereitete Rede , die aber absolut nicht zur Lage patzte ,
Mit der er aber offenbar beabsichtigte , einen tiefen Eindruck her -
vorzurufen . Es war eine typische Reichstagsrede , auf die Senti -
Mentalität der Zuhörerschaft berechnet und in Fehrenbachs be -

« kannlem weinerlichen Tone vorgetragen . Sein Hauptgrund war
der , dag er als ehrlicher Mann sterben und keine unerfüllbaren
Verpflichtungen übernehmen wolle . Die Tatsache , datz jeder Satz
Ms Französische und Englische übersetzt werden mutzte , verschärfte
Noch den peinlichen Eindruck dieser Rede . Lloyd George gab nach
Beendigung der Kanzlerrede Fehrenbach einen argen Rüssel . Er
drückte seine Enttäuschung über die nichtssagenden Worte aus , die
er anstatt sachlicher Mitteilungen gehört habe . Er wies den
Kanzler darauf hin , datz die Zeit der Mitglieder der Konferenz
lehr wichtig und kostbar sei und legte den Deutschen ans Herz ,
diesem Umstände Rechnung zu tragen . Diese Worte Lloyd Georges
wachten auf die Deutschen einen fatalen Eindruck , aber sie waren
verdient und es war eine harte Lehre , die sie sich zu Herzen nehmen
müsien , wenn sie etwas erreichen wollen . Lloyd George wao sehr
sachlich und im Anfang durchaus wohlwollend . Die Tatsache , datz
kr allein das Worte führte , war offenbar darauf berechnet , un -
angenehme Zusammenstöhe zu oermeiden . Fehrenbach wird daran
denken niüssen , datz Reichstagsberedsimkeit auf einer Konferenz wie
Spaa vielleicht das gerade Gegenteil des gewünschten Eindruckes
hervorruft .

Besprechungen über die Entwaffnungsfrage
H. R. S p a a , 7. Juli .

Wie verlautet , wird General Foch sobald wie möglich mit
General von Seeckl die technifchen Einzelheiten in der Ent -
«affnungssrage behandeln . Der neue englische Botschafter in
Berlin Lord Abernon und der englische Botschafter in
Paris sind gestern in Spaa eingetroffen . «

Zusammentritt des Botschafterrats in Paris
H. R. Paris , 7. Juli .

Gestern morgen ist der Botschafterrat unter Vorsitz von
Jules C a m b o n zusammengetreten . Einzelheiten über die
Veratungen sind nicht mitgeteilt worden .

Die englischen Ansprüche an Deutschland
Amsterdam , S. Juli .

Der Präsident des Handelsamtes teilte mit , datz am 15. Mai
» 4 80 « Ansprüche englischer Gläubiger bei dem
oeutschen Clearingamt eingereicht wurden , und datz nächste Woche
weitere 10 000 folgen werden .

'

Die belgische « Fordernnge «
Amsterdam , S. Juli .

Wle „ Algemeen Handelsblad� aus Spaa meldet , haben gesternwat abends noch Besprechungen mit Lloyd George .
M. « x , 5. " �' ? sorza und Delacroix stattgefunden , wo -

NN? � Mitteilte , Belgien werde die acht Prozent , die ihmauf der Brüsseler Konserenz als Anteil an der deutschen Entschä -
j��igjZUg�agt wurden ,als angemessen ansehen , wenn Belgien

Sozialismus der seinen Ursprung aus religiösen Gründen her -
cj;' kann durch solche Methoden nur noch gejchärft werden . Dasist schade . Denn der seeliche Kern des Werkes ist gut .

_
Kurt Kersten .

«5' f , ®« " M0un8 Max Klingers . findet Donnerstag auf dem
Besitztum des Meiflers in Erog - Jena bei Naumburg , statt . Den
seine kJ mr[n0et selbst ausgesucht und gleichzeitig bestimmt , datz
wirt �"Zestatue „ Der Athlet " aus seinem Grabe ausgestellt
Schincr� . I ! / ' ° � Hartmann . der Schöpfer des Leipziger
des Cnfirf� ' �at l >le Totenmaske abgenommen . Die Züge

In der «*! ?, sinb U0n friedvoller Schönheit durchgeistigt .
mittags » �vlksbuhne gelangt am 10. , 11. und 14. Juli , nach -
ner - Orchesier « ,

"
™ Fledermaus " unter Mitwirkung des Blüth -' i1 " » zur Ausfuhrung .

„ s .
' ' b Neuengagements der Staatsoper für die Spiel -

Blaubart� ' ' Neuheiten sind vorgesehen : Die Opern

von Schreker l� " ?""izek ( Oktober ) , „ Die Gezeichneten "

von Rübard
ie Joseflegend e" . Pantomime

einein Cnklus StrÄ. ' - . � Uraufsührung in Deutschland , welche in

im Haimar unter Leitung des Komponisten
« « I - hrimrl T > mti >- ll S T h 1 i st - l f l - i N" V0N Psitz -

( April )
" r a n d o t " und „ Arlecchino " von Busoni

werden u. a. Tose fan tutte ( Ro -

Boheme " ' �Anfang Se°t ?m�°?" 0? . ™«) . „Falstass ( März ) .
« Wieder aufgenommen wird

s� ulleria rustwana . An zyklischen Veranstaltungen
� dußct bctn ertDöljiitcn SUicftciib�GttciuF��Qflus ' Q aes

Aufführungen � . . Ringes des Nibelungen " , eine „ Par -
mi U» � Spielzeit eine Woche moderner

Kutscher Werke und ein vollständiger Zyklus der Werte Richard
�« " " s Aus dem Verbände ausgeschieden sind teils im Laufe .
iÜf Ende der Splelzeit d. e Damen Denera . Dietrich . Dux . Ger -
hart . Eoetze , Leisner : die Herren Kirchhofs und Knüpfer .

Neuverpflichtet wurden für eine größere Reihe von Abenden
bzw mehrmonatig oder ganziahr . g u. a. die ToloratursängerinMaria Jvogun - Munchen . die Altistin Sigrid Onegin - Stuttaart
und der im,Dezember ausgeschiedene Batz - Bariton Michael Boh -
uen , die Damen Heckmann - Bettendors - Schwerin , Nellie Hevl
( Coloratur - Soubrette ) . Arndt - Ober ( Altistin ) und Charlotte
Ernesti , die Herren Marcel Noe - Stuttgart ( lyrischer Tenor ) , Fritz
Düttbernd - Themnitz . Desider Zader , Benno Ziegler - Karlsruhe
( Baritonisten ) . Carl Braun (zuletzt New York ) , Wilhelm Faber .
Otto Helgers - Stuttgart , Leo Schützendorf - Wien ( Bassisten ) .

Eröffnet wird die neue Spielzeit mit einer Aufführung des
. . Tannhäuier " am 29. Angnst .

bei der Bezahlung von Deutschland ein Vorrecht erhalte , und wenn
der Eoldfrank mit der Goldmark gleichgestellt werde .

Wie „ Algemeen Handelsblad " hinzufügt , widersetzte sich Lloyd
George mit großem Nachdruck den beiden belgischen Forderungen ,
worauf die Besprechung unvermittelt abgebrochen wurde . Im
Zusammenhang mit dieser Frage ist der französische Finanzminister
in der Nacht im Extrazug nach Paris abgereist .

Eine Spaa - Nummer der „ Frei « : Welt "

Aus Anlaß der Konferenz in Spaa ist die „ Freie Welt " , Jllu -
strierte Wochenschrift der U. S. P . D. , als Sondernummer Spaa
erschienen . Das Heft enthält ein reichhaltiges sozialistisches Pro -
gramm für den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete unter be -
sonderer Berücksichtigung der Arbeiterinteresien . Auch alle ande -
ren Beiträge des Heftes sind der deutsch - französischen Verständi -
gung gewidmet .

Die englischen Vorschläge an Rußland
Amsterdam , 7. Juli , r

„ Daily Herald " läßt sich aus Kristiania meuen , datz Kras -

sin nach Moskau mit einer Note Lloyd Georgs ge -
gangen fei , worin dieser vorschläzt , datz Rußland und Eng -
land beiderseits die Feindseligkeiten einstellen
und sich jeder Propaganda oder jeder Einmischung in die
inneren Angelegenheiten der Länder und der anderen Seite

enthalten sollen . Die Note erwähnt nicht die Einlösung
von den früheren russischen Regierungen eingegangenen
Schulden , sondern verlange nur , datz die Räteregierung d i c

Schulden für Waffenlieferungen und ge -
leisteteDienste anerkenne .

Ein Erfolg des Obersten Wrangel ?
London , 0. Juli . ( Reuter . )

Das Kriegsamt teilt mit : Die Reiterei des Generals Wrangel
hat ein bolschewistisches Kavalleriekorps in Stärke
von 18 Regimentern umzingelt , die einem konzentrierten
Feuer von Panzerzügen , Truppen und Fahrzeugen ausgesetzt wur -
den . Nur 150 Mann sind entkommen . Das Schlachtfeld ist mit
Leichen bedeckt . Die Zahl der Gefangenen beträgt 1000 . 40 Ee -
schütze und viele Maschinengewehre sowie Transportmaterial wur -
den erbeutet .

Die Frage des Wiederausbaues
Paris , 0. Juli . ( W. T. B. )

Die frarnösische Kammer begann in der heutigen Vormittags -
sitzung die Beratung über das Budget der befreiten Gebiete . Der
lozialistische Abgeordnete Uhry erklärte , man habe gewünscht ,
daß die deutsche Regierung gefragt werde , was sie an Materialien
und Menschen liefern könne , auf alle Fälle hätte sie sofort Arbeits -
kräfte beschaffen können . Der Abgeordnete Israel rief da -
zwischen : Die sozialistischen Abgeordneten haben gegen die Ver -
wendung der deutschen Arbeitskräfte protestiert . Uhry erwiderte :
Nur gegen die Verwendung der Kriegsgefangenen . Hieraus er -
klärte L o u ch e u r , die sozialistische Partei der ehemaligen
Kammer habe die Anwerbung deutscher Arbeitskräfte nicht zu -
lassen wollen . Er habe sich mit den Gewerkschaften in Verbindung
gefetzt . Auch da habe er Proteste erhallen , namentlich von Seiten
der Bauarbeiter . Autzerdem habe die Bevölkerung erklärt : Jetzt ,

nachdem wir von den Deutschen befreit sind , wollen wir nicht
wieder neue aufnehmen , besonders wenn diese an allen Vorteilen
der französischen Gewerkschaften teilnehmen wollten . Uhry er -
widerte , die französischen Arbeiter hätten , wenn es keine Arbeits -
losen mehr gegeben hätte mit ihren deutschen Kollegen zusainmen -
gearbeitet . ( Lebhafter Protest . ) Abgeordneter E s c o t f i e r er -
klärte , Uhry spräche nur in seinem eigenen Namen und sagte : Ich
stelle auf alle Fälle fest , daß wir von Deutschland weder Geld
noch Menschen noch Materialien erhalten haben .

Generalstreik im Saargebiet
T. U. Saarbrücken . 7. JuN .

Der Streik ist zum Generalstreik geworden . Die gesamte Hütten -
und Metallindustrie des Saargebietes und der Westpfalz steht im
Streik mit Ausnahme des Bebraer - Werkes , das Saarbrücken mit
Gas versorgt . An allen Orten fanden gestern geheime Ab -

stimungen statt , wobei sich die im Deutschen Metallarbeiter -
oerband organisierten Arbeiter für Fortsetzung des
Streiks erklärten . Die Saarregierung ist sich des Ernstes der

Lage bewußt , nachdem in einer Besprechung auch der Vertreter der

Eisenbahner und der Bergarbeiter ihre Sympathie mit den Aus -

ständigen ausdrückte�

Die Wahlen zum dänischen Folketing
Kopenhagen , 6. Juli .

Da die im Reichstag im vorigen Monat angenommene Ver -

fasiungsänderung infolge der Wiedervereinigung mit Schleswig
erst Endgiltigkeit erlangen , nachdem sie von einem neuen Reichs -

tag angenomen morden sind , haben heute die Wahlen zum Folke «
tiiig stattgefunden . Das neue Folketing wird sich wie folgt
zusammensetzen : Erwerbspartei 4, Konservative 26, Radikale 16,
Sozialdemokraten 42, Linke 51 ; im ganzen 139 . Die Kon¬

servativen verloren 2, die Radikalen 1 und die Linke gewann
3 Sitze . Die Regierungsparteien , die sich aus der Linken und den

Konservativen zusammensetze », haben demnach einen Sitz ge »
wonncn .

Die Regierungskrise in Ungarn
Budapest , 7. Juli .

Der Reichsverweser hat das Entlassungsgesuch der
Regierung angenommen und das Ministerium mit der vorläu -
figen Weilerführung der Geschäfte betraut .

Pulverexplostonen in Rumänien
Bukarest , 6. Juli . ( Damian . )

In einem hiesigen Fort explodierten zehn Waggons Pul -
ver . Der Erdboden wurde an vielen Stellen aufgerissen . In der

Umgebung der Stadt wurden zahlreiche Fensterscheiben eingedrückt .
Da das Fort in Flammen steht und weitere Explosionen
erfolgen , ist es unmöglich , stcy dem Schauplatz zu nahern . Die

Zahl der Opfer ist noch unbekannt .

Die Wahl des demokratischen
Präsidentschaftskandidaten

San Franziska , 6. Juli . ( Reuter . )
Die Zahlen bei der 43. Abstimmung auf dem demokratischen

Rationallonoent waren : Cox 518 , Mac Adoo 410 Stimmen . Cox
wurde um 1 Uhr 40 Minuten morgens bei der 44. Abstimmung
durch Zuruf zum Kandidaten nominiert .

Die Hüter der Verfassung
Der „Lokal - Anzeiger " bringt folgende Anfrage an den Reichs -

Präsidenten : Sowohl den englischen als auch den französischen Bot -

schafter hat bei deren Antrittsbesuch der ' Reichspräsident Ebert im

Namen der Regierung „ der deutschen Republik " bckgrützt .
Art . 1 der Weimarer Verfassung nennt aber ebenso wie die Ueber -
fchrist ausdrücklich als Bezeichnung unseres Staates „ das
Deutsche Reich " . Weshalb hat der Herr Reichspräsident diese
oerfassungsmätzige Bezeichnung ersetzt durch „ die deutsche Repu -
blik " ?

Es ist von autzepördenfffchem Reiz , gerade den „Lokal - Anzetger " ,
das erste und einzige offizielle Kapp - Organ , in
der Rolle eines Verfassungshüters zu sehen . An diesem Beispiel
zeigt sich aber auch , wie berechtigt die Forderung unserer Genossen
im Versassungsausschutz war . statt Deutsches Reich „ Deutsche Re -

publik " zu setzen. Namen sind Symbole . So bildet für das ehe -
malige Leiborgan des Kaisers die Bezeichnung „ Deutsches Reich "
die wonnevolle Erinnerung an den Glanz und die Enadenwonni
der Kaiserzeit , während die Bezeichnung . T�' - utsche Republik " den

mutigen Bruch mit der Vergangenheit vollzieht und auch dem
Ausland gegenüber den festen Willen lundgibt , die Mächte de »

Vergangenheit endgültig zu begraben . y

Stadtverordnetenwahlen in Mecklenburg
Bei den Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung in Rostock

entfielen nach amtlicher Zählung auf die Deutjchnationalen 3729 ,
auf die Deutsche Volkspartei 8695 , auf die Hausbesitzerliste 1929 ,
auf die Wirtschaftliche Vereinigung 2183 , auf die Demokraten

1692 , auf die Sozialdemokraten 11 659 und aus die Unab »

hängigen 3774 Stimmen . Es erhalten Sitze , die Deutjch -
nationalen 6, Deutsche Volkspartei 16, Hausbesitzerliste 3, Wirt -

schaftliche Vereinigung 4, Demokraten 3, Sozialdemokraten 21 ,
Unabhängige 7.

In Warnemünde erhielten die vereinigten Bürgerlichen
1606 Stimmen , vier Sitze , und die Sozialdemokraten 1122 Stim -
men , zwei Sitze .

Die Foröerungen der Mieter

Außerordentlicher deutscher Mietertag
Die ständig steigende Wohnungsnot hat die Mieter veranlaßt ,

sich zu großen Organisationen zujammenzu - chließen , um ihre For -
derungen gegenäber den öffentlichen Körperschaften und den �aus -
besitzern naaidrücklich zu vertreten . In ihren Kreisen aewinnt die
Ueberzeugung , daß der Wohnungsnot nur durch die V e r g e f e l l -
schaftung des Grund und Bodens und der Häuser wirksam be -
gegnet werden kann , immer weiteren Boden . Auf dem am Sonn -
tag in Dresden stattgefundenen außerordentlichen Deutschen
Mictertag wurde die sofortige Inangriffnahme der Sozialisierung
des Boden - und Wohnungswesens durch die Sozialisierungskom -
Mission und die Hinzuziehung von Mieteroertretern gefordert . Der
Mietertag protestierte auch mit vollem Recht dagegen , daß im
Reichswirtschaftsrat die Mieter nicht durch Deleoierte ihrer Orga -
nisationen , sondern durch Abgeordnete des Stäotetages vertreten
werden , die , wie der jetzige Reichswirtschaftsminister Dr . Scholz
nach keiner Richtung hin als Mietervertreter angesehen werden
können .

In der Hauptsache befaßte sich die Tagung mit der bevor -
stehenden reichsgesetzlichen Regelung der Höcbst -
mieten . In der Ausspräche , an der l ' ch Dclcoierte aus allen
Teilen des Reiches beteiligten , wurden die Entwürfe , die
bisher im Reichsarbeitsministerium , wenn auch noch nicht end -
gültig , zustande gekommen sind , als unsozial und den
Mieterinteressen schädlich , bekämpft . Einstimmig
wurde eine Entschließung angenommen , in der es beißt : . . De:
Mietertag fordert eine sofortige reichsgesetzliche Regelung der
Höchstmieten mit dem Ziele der unbedingten Fest Haltung
der Grundstückswerte vom 1. Juli 1914 , solange sich
der Grundbesitz noch in Privathänden befindet . Jede Erhöhung
der Haus - und Bodenrente , sowie jede Spekcilationsinöglu ! kei' t
ist mit allen Mitteln zu verhindern . Der Mietszins
darf nicht höher fein , als zur Deckung der Hausvusgaben unbedingt
notwendig ist. Dementsprechend fordert de : Mietertag : „ cn

1. Als Grundlage der Neuregelung hat der Friede Ks

mietszins zu dienen ; der Kapilalzins ist auf das unbedingt
notwendige zu beschränken .

2. Die übrigen Hausunkosten dürfen nur in Höhe der
tatsächlichen Ausgaben auf die Mieter verteilt werden : alle
Ausgaben unterliegen der Nachprüfung durch den
Mielerrat .

3. Bei der Feststellung aller nicht feststehenden Ausgaben sowie
der Notwendigkeit und der Neihensolge der Neparaturcn wirkt
der Mieterrat ' mitbestimmend : Streitfälle entscheidet das Miets -

einigungsamt endgültig .
4. Durch den Hauswtrt ganz oder teilweise verschuldete

Reparaturkosten werden nicht erstattet .
Die Kosten größerer Jnstandsetzungsarbeiten dürfen

nickt allein den Mietern des einzelnen Hauses zur Last gelegt ,
sondern müssen von der Gesamtheit getragen werden . "

Eine weitere Entschließung bekämpft den Wucher mit
Zimmern in Hotels und Pensionen und verlangt
die fchärsste Erfassung alles verfügbaren Wohnraumes und eine

scharfe Wohnraumluxussieuer . In einer Eingabe wird ferner die

Ausgestaltung der Mieteinigungsämter zu Wohnungsge -
richten und das Revistons - und Wiederaufnahmeverfahren für
diese Gerichte verlangt . Gegen die vielen Ecsetzwidrigteitcn , die
immer noch von verschiedenen Mietseinigungsamtern begangen
werden , soll eneraich vorgegangen werden . Einstimmig wurde
schließlich ei : . Antrag angenommen , bei der Regierung
Maßnahmen zur Verbilligung der Haus br and -
kohle zu verlangen . Die bisher gegen dieses Verlangen
vorgebrachen Gründe der Regierung wurden als nicht

durchschlagend bezeichnet . Der Mieterlag genehmigte dann mit

wenigen Aenderunge » die in Naumburg be, „ , . oj ! euen Satzungen
der Einheitsorganisation .

�

Das Reichsarbeitsministerium ist in eine Prüfung der Matz -

nahmen eingetreten , die für eine Reform des städtischen
Wohnungswesens in Betracht kommen . Zu diesem Zweck

ist zunächst ein kleiner Arbeitsausschuß unter der Leitung
des Vorsitzenden des Deutschen Wahnungsausickusses , des früheren

Staatssekretärs des Reichswjrtschaftsamts , Freiherrn von Stein ,
einberufen worden . . „ � .

In der ersten Sitzung dieses Ausschusses am !• und 2. Juli fand
eine allgemeine Aussprache über die Reformvorschlage statt , die
von verschiedenen Seiten , insbesondere von den Herren Dr .

Kampsfmeyer und Dr . - Jng . W a g ss ' r sowie von Herrn
Heyer , ausgearbeitet und in der Oefsentliackeit iebhait be -

sprachen sind . Aus Grund der in der Aussprache hervorgetretenen

Gesichtspunkte sollen dit Einzclfragen in einigen besonderen Aus -

schlissen im Einvernehmen mit Sachverständigen und Vertretern
der interessierten Bevöllerun ' gskreise beschleunigt weiter geprüft
�

Das" Reichsarbeitsministerium täte gut . der Oeffentlichkeit mit -

zuteilen , aus welchen Personen dieser Arbeitsausschuß besteht .
Es muß verlangt werden , daß seine Zusammensetzung so erfolgt ,
daß Gewähr dafür gegeben ist , daß auch die Mieterlreise aus¬
reichend zu Wort kommen können .

> n den nächsten Tagen erscheint :

Mit Einleitung und Erläuterungen von Eugen Prager
56 Seiton u Preis 4 M.

Zum Qebrauch für Arbeiter , An .
gestellte und Gewerbetreibende

Sofortige Bestellung erbittet
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Gewerkschaftlichss

Die Opposition im Zentraloerband der Angestellten
Die Delegiertenoersammlung des Zentralverbandes der Ange -

stellten hatte sich Dienstag mit dem Ausschlug der 6 oppo -
sitioncllcn Funktionäre zu beschäftigen . Gegen den
Willen der Versammlungsleitung wurde zu Beginn ein Dringlich -
keitsantrag angenommen , der die Belzandlung dieser Frage als
ersten Punkt der Tagesordnung verlangt . Die von beiden Seiten
sehr ausführlich geführten Auseinandersetzungen ergaben folgende
Sachlage :

Die Ausgeschlossenen waren eingetreten für Ablehnung der
Arbeitsgemeinschaft , für den Klassenkampf , für
Förderung des Jndustrieverbandcs und für die B e-
triebsrätezcntrale . Bon Seiten der Befürworter des
Ausschlusses wurde der Ausschluß damit begründet , daß diese .
Grundsätze nicht nur innerhalb der Gewerkschaft , sondern auch
außerhalb und im Gegensatz zu gefaßten Beschlügen der obersten
Eewertjchaftsinstanzen vertreten worden seien . V . s will es schei -
nen . daß eine solche Auffassung über die Meinungssreiheil der
Gewerkschaftsmitglieder , wenn sie sich verallgemeinern sollte , zu
den schwersten Konsequenzen führen muß . Vor allem müßlen die
51 Mitglieder der Berliner Gcworkschaftskommijslon , die in der
letzten Plcnarversammlung für ein Zusamengehcn mit der Bc -
triebsrätezcntrale gestimmt haben , alle . aus ihren Gewerkschaften
auegeschlossen werden , denn sie haben außerhalb ihrer Eewerk -
schaft, ihren höheren Instanzen entgegengewirkt .

Von den Vertretern der Oppositson wurde festgestellt ,
dast innerhalb der Organisation weder die Mitgliedschaft ange -
ruzen , noch das Verbandsorgan in Anspruch genommen werden
kann . Ferner , daß die Ortsverwaltung im Neiche die unwahre
Darstellung verbreitet , die Ausgeschlossenen hätten nie prak -
tische Arbeit geleistet , während es sich in Wirklichkeit um Funkiio -
näre handelt , die zum Teil jahrelang auf veraniwortungsvollen
Posten gestanden haben . Des weiteren wurde festgestellt , daß gegen
die Rechtssozialisten Franz Krüger und P a t t l o w , die außer -
halb der Organisation , im schurssten Gegensatz zu einem Beschluß
ihrer Gewerkschaft für die t e ch n i s ch e N o t h i l f e gewirkt haben .
von der Ortsverwaltung lein Antrag auf Ausschluß gestellr wurde .
Bon der Opposition , die in der Delegiertenoersammlung , wie schon
die Abstimmung über den Dringlichkcitsantrag gezeigt hatte , über
eine Dreiviertelmajorität verfügte , wurde folgender Antrag durch
Genossen F r i t s ch e eingebracht :

„ Die Delegiertenversammlung der Ortsgruppe Groß - Berlin
protestiert dagegen , daß der Hauptvorstand und Ausschuß des
Verbandes die Kollegen H i r s ch u n d G e n o s s en auf Antrag
der Berliner Ortsoerwaltung aus dem Vrband ausgeschlossen
hat . Es ist ungeheuerlich , daß die Berliner Ortsleuung . die
sich in der Oeffentlichkeit inimer als Verfechterin demokratischer
Grundsätze hinzustellen sucht , einen solchen Antrag zu stellen
wagt . Die Delegiertenoersammlung spricht der

Geschäftsleitung und der Ortsverwaltung ihre
schärfste Mißbilligung au s . "
Da die Annahme des Anirages zweifellos erfolgt wäre , erklärte

die Verjammlungsleitung die Versammlung kurzerhand für nicht
beschlußfähig >lnd schloß dieselbe , was einen Sturm der Entrüstung
unter der großen Mehrheit der Delegierten auslöste .

Zu der berechtigten Erregung großer Kreise der Mitglieder des
Zentralvcrbaiides über den Ausschluß der 6 Genossen , gesellt sich
nunmehr noch eine immer größer werdende Entrüstung über die
— gelinde ausgedrückt — etwas sehr sonderbare Bcrsammlungs -
leilung , wie sie in den Delegiertcnversammungen des Zentralocr -
bandes scheinbar als dauernde Einrichtung üblich ist.

Ob das im Interesse der Weiterentwicklung der Eewerlschaften
liegt , wagen wir sehr stark zu bezweifeln .

Die Forderungen der mittleren Postbeamten

In der am Sonntag im Zirlus Busch abgehaltenen Versamm -

lung des Verbandes deutcher Post - und Telegraphen - Beamten g,ng

es gar stürmisch zu. Neben den Rednern des Verbandes , die immer

nur von der Ehr - und Nechtsvcrlctzung sprachen , die den Post -

beamten durch die neue Vesoldun�svorlage zu ffefu g t lmro , sprachen

auch je ein Abgeordneter der D. N. , der D. V. P . und der P. D.

Einen prinzicpellen Unterschied konnte man aus den Reden nicht

heraushören . Natürlich wird der vureaukratilche Kastengelst von

den bürgerlichen Parteien sehr gepflegt . Die Abgeordneten haben

auch gestern die Forderungen der Beaniten gegen die Arbeiter .

Lehrer und gegen die Postaushelfer ausgespielt . Einer der Nedner

sag ' e auch da oie materiellen Forderungen der Beamten nicht oe -

fnedigt werden , so solle man doch ihren ideellen Forderungen ent -

gegenkommen . Ideelle Forderungen wurde der Arbeitern heißen .

�emokralisierung der Verwaltung , Mitbestimmungsrecht . Anerkcn -

n » nn des Rechtes auf Gesundcrbaltung und andere oziale Rechte .

Bei den mittleren Postbeamten ist das Aussteigen in der Titulatur

eine ideelle Forderung .

Die hungernde « Wachangestellten

Die Wachangestellten hatten den Unternehinern die Forderung

einer Teuerungszulage in Höhe von 100 Mk . pro Monat unter -

breitet In der am 2. Juli stattgelundenen Verhandlung me

- wi chen der Unternehmerorganisation und dem Deutschen Trans -

portarbe i ter - Verband stattfand , konnten d. e Arbeitgeber keine Zu -

geftändnisse machen , eine Vollversammlung der Arbeitgeber werde

sedoch bis zum 7. Juli nochmals zu dem Antrag der Waaiangc -

�In ei�Verfammlungder Wächter der Charlottenburger Nacht -

wack Gesellschaft wurde hierzu Stellung genommen und bcichlosien

betr ' ebsroeise die Forderung mit allen zu Gebote stehenden Mitteln

durchzudrücken . Die Wachangestellten sind der Meinung , dag die

Wach - und Schließgesellschaften sehr wohl »n der Lage s . nd d. e

Teuerungszulagen voll und ganz zu bewilligen . Denn gerade die

Wach - und Schließgesellschaften sind es gewesen , die vor und

wäbrend des Krieges ungeheure Gewinne auf Grund der Hunger -

Mnc eingeheimst haben . Die Aufrechnung , welche die Ec,ell - -

festen über die Wächterunkosten ihren Abonnenten unterbreiten .

entsprechen bei weitem nicht den Tatstlchen , mit Leichtigkeit ließen

sich die 100 Mark Teuerungszulage bewilligen , wenn die Ee,ell -

schafien nur den guten Willen hierzu hatten . Die Abonnenten

wissen nicht , daß die Wächter im tiestten Elend dahinoegel leren

müssen . Ein Wächter , der vor Hunger zusammenbricht , „ t nicht

in der Lage , einen Kampf mit Einbrechern und Diebesgesindek auf -
zunehmen , überhaupt eine Bewachung gewissenhaft auszuführen .
Die Abonnenten fallen im Falle eines Streiks aufgefordert werden ,
dann für den Preis , welchen sie an die Wachgesellschaft zahlen ,
Prioatwächter zu nehmen . Die Verbandsleitung wurde beauf -
tragt , mit der Bezirksleitung auf dem schnellsten Wege in Vcr -
bindung zu treten , um die Genehmigung zum Streik zu erwirken .

Angestelltentarif der Metallindustrie . Der Angestelltentarif der

Metallindustrie wird Ende dieser Woche oder Anfang nächster
Woche ausgegeben . Der Preis pro Eremplar ist dann 1,50 Mk.

Einzelne Exemplare der Ausgabe des Verbandes Berliner Nietall -

industrieller , für unsere Hauptfunktionäre bestimmt , sind in der

unterzeichneten Geschäftsstelle schon jetzt zum Preise von 1,75 Mk .

zu haben . Afa , Ortskartell Groß - Berlin .
Stuck - und Eipsbaubranche . Die Verchandlungen sind beendet und

zeitigte folgendes Ergebnis : Der Tarif hat Gültigkeit vom
1. April 1920 bis 31. März 1921 . Der Lohn beträgt vom 19. April
bis 25. Juni — einschließlich für den Tag des 1. April — für

t Bildhauer , Stukkateure , Nobitz - , Koksasche - und Zementdraht -'
nutzer sowie Plattenputzer 7 Mk. , Rabitzspanner und Putzerträger
0. 75 Mk. , für sämtliche Hilfsarbeiter 5,75 Mk . die Stunde . Für
Abnutzung des Werkzeuges sind außer Bildhauer , Träger und

Hilfsarbeiter 3 Pfg . pro Stunde mehr zu zahlen . Vom 20. Juni
bis 31 . August erhöht sich der Lohn , außer Hilfsarbeiter , um
50 Pfg . und für diese ab 1. Juli um 85 Pfg . die Stunde . Des
weiteren beträgt die Auslösung bei auswärtigen Arbeiten pro
Tag 11 Mk . Mindestlohn . Der Arbeitsnachweis befindet sich
Rückerstr . 9 und wird die Vermittlung nur dort in der Zeit von
8 — 11 Uhr vormittags vorgenommen . Die Sektionsleitung .

Zentraloerband der Lederarbeiter und - arbeiterinnen Deutsch -
lands . O' tsocrein Verlin . Die Verschmelzung der beiden hiesigen
Filialen ist vollzogen . Die Versammlung beschloß , den Lokalbei -
trag von 20 auf 30 Pfg . ab 1. August zu erhöhen . Ferner wurde
über die stattgefundene ' Verhandlung mit den Fabrikanten , betreffs
Bezahlung für Kurzarbeit und Aussetztage berichtet . Die Fabri -
kanten erklärten , wenn weniger als 2! Stunden pro Woche ge -
arbeitet wird , sie bereit wären , eine Entschädigung zu leisten . Die

Festsetzung der Höhe und Zeit der Leistungen soll jedem Betrieb
selbst überlassen bleiben . Ferner unterbreiteten die Fabrikanten
einen Rahmeniarif . der eine lveientkiche Verschlechterung des alten
Tarifes darstellt . Eine Kommission wurde zur Ausarbeitung eines
Tarife ? beauftragt . Eine Resolution verwirst die Arbeitsgemein -
schaften und verlangt den Austritt ans diesen .

Achtung , Steinsetzer und Berussgenossen ! Alle Betriebs -
räte und Vctricbsobmänner aus dein Gau Groß - Berlin
werden hiermit aufgefordert , die Sammellisten zum Aufbau
des Leipziger Bolkshaufes bis zum Sonntag , den » 11. Juli 1920 ,
an . den Gauleiter I . Eibura , Berlin , Brunnenstraße 101 , einzu -
senden .

Da am Donnerstag , den 8. Juli 1920 , unsere Lohnverhandlungcn
stattfinden , machen wir die Mitglieder der Filiale Berlin darauf
aufmerksam , daß am Freitag , den 9. Juli 1920 . abends 7 Ulir , in
der Harmonie , Jnvalidenstraße 1, eine große Versammlung statt -
findet . Erscheinen aller Mitglieder ist unbedingt erforderlich .

Gegen die Iusamn » enlegnng von Berliner

Gemeindeschnle »
im kommenden Winterhalbjahr aus Gründen der Kohlenerspar -
nis , nahm eine von den Ellernbeiräten der �9. , 51. , 303 . und
301 . Gemeindeichuken einberufene Elternversammlung Stellung ,
die am 1. Juli in der Anla . Sgzönfließer Straße 7, stattfand .
Die besonders von Müttern , aber auch von Lehrern und Rek -
toren gut besuchte Versammlung , stimmte mit dem Referenten
ausnahmslos darin überein , daß die beabsichtigte Maßnahme
verhindert werden müsse . In der Aussprache wurde noch be -
sonders auf die Nachteile hingewiesen , die sich aus den bisherigen
Zusammenlegungen sowohl für dm Kinder wie für die Haus -
Wirtschaft ergeben . In Familien mir mehreren Kindern muß zu
verschiedenen Zeiten das Mittagessen bereit gehalten , wieder¬
holt erwärmt und so der Kohlen - und Gasverbrauch erhöht
werden . Das heranwachsende Geschlecht sei schon während der
Kriegszeit in jeder Weise aufs schlimmste benachteiligt worden ,
daß es des grausamen Spiels nun endlich genug sein müsse .
Die Eltern der genannten Schulen sind entschlossen , sich mit
allen Diittcln dagegen zu wehren .

Die in diesem Sinne gehaltene Entschließung fand einstimmig
Annahme . Eine aus den Elternbeiratsmitgliedern der vier Ee -
meindeschulen gebildete Kommission wurde beauftragt , dem
Reichskohlenlommissar den Protest persönlich zu übermitteln
und die Entschließung auch allen übrigen in Frage kommenden
Stellen zu unterbreiten .

Aus den weiteren Verhandlungen sind insbesondere die Kla -
gen zu erwähnen über die Läuseplage , die besonders in
den Mädchenschulen stark verbreitet ist . Sei es den Müttern
in absehbarer Zeit nicht möglich , ihr gründlich zu steuern , dann
müßten zur Bekämpfung dieses Uebels durchgreifende Maßnah -
men getroffen werden , da eine weitere Verbreitung desselben
zu schweren gesundheitlichen Nachteilen führen und deshalb unter
allen Umständen verhindert werden müsse .

Auch die Klage über die überhand nehmendeDispen -
sierung von Schulkindern unter 11 fahren vom
Unterricht , zum Zwecke früherer Erwerbstätigkcit fei hier
noch erwähnt . Die Schulkommissionen sollten entsprechenden An -
trägen nur in ganz besonderen Ausnahmefällen stattgeben , sie
in der Regel jedoch abweisen .

Vereinbarung zwischen Aerzteo und Krankenkassen . Zwischen
dem Croß - Berliner Aerztebund E. V. und dem Verband der

Krankenkassen Eroß - Berlins ist am Sonnabend eine Vereinbarung
über eine zukünftige einheitliche ärztliche Versorgung der Mit -

glieder sämtlicher Eroß - Berliner Lkrankenkassen abgeschlossen
worden . Es wird durchweg die freie Arztwahl eingeführt werden .
Als Honorar bezahlen die Krankenkassen vom 1. April d. I . ab

für jeden Versicherten vierteljährlich 7. 50 M. . außerdem einen Zu -

schlag von 2,50 M. für das erste Vierteljahr 1920 . Während dieses
Honorarabkommen zunächst nur für 1920 gilt , soll der übrige Ver »

trag fünf Jahre Geltung haben . Alles weitere bleibt späteren Ver «

einbarungen vorbehalten . Die allgemeine freie Arztwahl tritt in

Kraft , sobald die unumgänglichen organisatorischen Vorarbeiten
beendet sein werden . Die Vertragschließenden waren sich darüber

einig , und zwar bezeichnenderweise auf Anregung eines Kassen «
Vertreters , daß , falls einzelne Kassen die freie Arztwahl nicht ein «

führen sollten , deren Aerzte von der Teilnahme an der freien Arzt »
wähl ausgeschlossen bleiben ' sollen .

Kein Baden bei Klasscnausflügen . Beim Baden der Schüler
und Schülerinnen bei Ausflügen ereignen sich mitunter Unglücks -
fälle , um so mebr als Lehrer und Schüler die Badegelegenheit nicht
immer genügend kennen . Ein derartiges Unglück , das eine Schule «
rin einer höheren Schule der Provinz Pommern betroffen hatte ,
veranlagte das Provinzialschulkollegium in Stettin zu einer all «
gemeinen Anordnung an sämtliche unterstellte Anstalren , die jetzt
vom Minister für Volkslüldung seinem ganzen Bereich mitgeteilt
wird . Schul - und Klassenausslüge geschehen , heißt es darin , unter

Aufsicht und Verantwortung der Anstalt . Die Schule hat also das
Reazt , auch gegen den Wunich der Eltern , das Baden zu verbieten .
Gestattet sie es auf Erlaubnis der Eltern , so müssen diese an «
nehmen , daß die Schule es an sich für gefahrlos hält und die er »
forderlichen Sicherungen gegenüber der naheliegenden Neigung
mutwilliger Jugend zu Wetteifer , Uebertreibung und Kraftproben
zu treffen weiß . Das Kollegium empfiehlt deshalb das Baden bei
Ausflügen en . weder grundsätzlich zu verbieten oder doch nur dann
zu gestatten , wenn die Schule eine sichere Gewähr dafür über «
nehmen kann , daß Anglücksfälle nicht vorkommen .

Der Bäckermeister Josef Hunder , Wiener Straße 8, ist wegen
unzuverlässiger Betriedsführunj } auf die Dauer von 0 Wochen von
der Mehlzuteilung ausgeschlossen worden .

Philharmonisches Orchester . Die Karten der 2. Serie der Volks «
konzerte ( bis 13. August ) sind ausverkauft .

Mariendorf . Die sozialistische Arbeiterschaft Mariendorfs ver «
anftaltet Fcrienspiele mit Kasteekochen , die am Freitag beginnen .
Treffpunkt um ) - *? Uhr am Rathaus . — Anmeldungen dazil
nimmt entgegen Szepansky , Kurfürstenstr . 74 .

Gegner der Kommunalisicrung . Am Montag abend hatte di «
. . Wirtschaftliche Bereinigung " in den Kommersälen . Teltower Str . ,
eine Versammlung gegen die „ drohende Kommunalisie «
r u n g " einberufen . Nicht ohne Widerspruch wurden die Refe »
renten angehört . Als es zur Abstimmung kam und einige An «
wesende gegen die Resolution stimmten , wurden diese , aus Aerget
darüber , daß man nun nicht von einer einstimmig angenommenen
Resolution sprechen konnte , schwer mit Stöcken mißhandelt . - �
Wenn die Leutchen auch den wilden Mann spielen , weil sie furch «
ten in Zukunft nicht mehr das Publikum so ausbeuten zu können
wie bisher , so wird das ihnen herzlich wenig nützen . Pflicht und
erste Ausgabe unserer Genossen in der neuen Stadtverordneten�
Versammlung wird esjem , soweit es möglich und ratsam ist , im
Interesse der arbeitenden Bevölkerung zu kommunalisieren .

Selbstmord einer Vierzehnjährigen . Im Jähzorn erschossen hat
sich gestern in der Wohnung ihrer Eltern , die 11jährige Tochter
Charlotte des Earl Eerlach aus der Reinicken «
dorfer Straße 46.

_
Das Mädchen , das die 244 . Gemeindeschule de«

suchte , war von semer Mutter wegen Ungehorsam gezüchtigt wor «
den . Es zeigte sich dabe , sehr widerspenstig und ' wurde so jäh »

daß nach e . nem Revolver griff und sich, bevor es noÄ
� p W o0""16' da - nit einen Schuß in die recht -

Schlas - . iagte D,e Ver . - tzung war so schwer , daß die junge Selbst «

verstlnb
Hanoen eines hinzugerufcncn ArzleS

B- ranssichtliches Wetter für B- rkin und Umaebung am �o »
nerstag . Sehr warm und ziemlich schwül , vielfach heij°r
ffie ? Gewitterneigung und maßigen . südwestliW

Aus den Organisationen
5. ZNslkilt . streitog , 7 lUir, csfcnUiche Sniemmtuna im t - «*.

Sokna4U r"iÖ W0t ' " " Alt - Ialabs . r . 2t, d°.n ZunManW
° b. nd . 7 U* .

sä3 *
Putlilisti . 10. ' ' amutnocrsammlung bei «rüge »,

Danaeremg . 7 Uhr, in der <5-
Schöneberg . Stonnetsinn , 714 Ufit Sitiiinn

jjrxanicfit . Ecke Kyifbäuserstr . — »reitaq ' U Älffbäuff ».
eifiurg sämtlicher guasiionäre und CMtute W I' ' ll «urigstr . 1«.

Ho4cirlchö «bvuien . Donnrrstaa I . K II!, , Kommissionen .
Spediteur und «otenfroucn im Lokal don fienal «? Prella ' ommIIslan mU

Ri. d. - schö. , hausen . ' MärchenaorlKi� LiniW !«■
«mderwanderung nach Schildaw I - cffmt », , , -A5, ' m bitten . Eannctalat ,
Nordend Sonnabend 10 Kinderspiele aui ir5m ' ? AV 8 l,6t ' Sttafiealiafiabiji
nachmittag » 4 Uhr. ' p ' e au' «Semeindespartplatz . Barackengelönde ,
ÄX . Z°°u°narb-itskamm. ss.an. Sitzung x- >nn. r ». ag. 7 Uhr, Zugendhel «.

Baschin . Se' dan�����Er ' cheinen all «"ÄitgN«d. �naw�ch' g��' "' �" �

VerewsKalender
« W « . llacho - - - - - - -rcaiant « ™« �

randriner , Alezandrinen «
— _. WW | > . . Je) . SRiMliebcrseifamMV
Strafte 36. — F a ch aru II , an} pa-keichen Marli , Roirnldale »
fammlung , 8. Juli . 7 Uhr »aper' aJid« ~ 5' llm ilc ' ,s ' Snl)urtrle2 - �iitx ! icder »ei »
? - uppe l5c ch- rgmanntan. . - , Wrichk 38. - Facb «

8 Zuli . 7 Uhr. Löwenbra�ete? Mitgliederaeilnnii »'
lPapieraewerbes . Mjtalicderm . ,t7m »V vachftr . 2. — g a ch a r u p p c 16 b —»
Sophienftr . 17- 18. - Zugendi/ " ' � 3*11' 7Vt Uhr, Sophien , äl«.

' To) «ro�Nna� 4- �"üanUlofal " ' " u e n - l . u i e. VollaersamM «

tuna in der Echula' illa "T«,>nbrchn!' V8 ' ' �- nlNche ?ugendp - rlnmi »>

lurnac' re�' Mttenwälder SUt M � Danner - tag , 7 Uhr. Mitglieder «

Mi tgl led er' '
der

' ' P8 re' l n s r ) r was i u
7 Uh». apfterardentliche Sitzung slimlliche «

in der Baracke auf dem TurnplT Xptam " �urnplatzkammtsfsan Trepto »,

Berautwor�n� Rkdaktton : ! jT Frieden- »�
U; �nfaatt�ell : LudwigKomerlner , Itarlöhorst

m
e. G. m. b. H. . Berlin . - Druck de *vreiyeu - vrnckerel G. m. b. H. . Berlin C % Breite Straße 8- 9.
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